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Ergebnis -er Woche
Der „Gendarm Europas"

!s Poincars hat seinerzeit das Wort von dem „ Gendarm
Europas

" geprägt , der Deutschland an die Gurgel packen
müßte, wenn es nicht zahlte . Unmittelbar nach dieser Aeuße -

folgte Frankreichs Ruhreinbruch . In diesen Tagen
Mt der französische Ministerpräsident Sarraut eine Rede
Halten , die einige auch für Deutschland äußerst interessante
' unkte enthielt . Zunächst fällt darin auf , daß er die weid -

ch lahmgerittene Sicherheitsthese ausgegeben hat . Er hat
Mbar eingesehen , daß an irgendeine Bedrohung der frän¬
kischen Sicherheit durch Deutschland kein Mensch in der
M mehr glaubt . Er hat diesen Frontwechsel nicht nur
insichtlich seiner Redewendungen vorgenommen , sondern
ü mit Zahlenvergleichen experimentiert , so daß man den
indruck aus seiner Rede gewinnen mußte , er wolle die
anzöfischen Wähler davon überzeugen , daß die französische
olitik erfolgreich gewesen ist . Während früher immer von

sner Bedrohung des französischen 40 - Millionen - Volkes durch
>as deutsche 67 - Millionen -Volk die Rede gewesen ist , sprach' arraut von dem französischen 100 - Millionen -Volk . Er
ringt damit zum Ausdruck , daß eine Bedrohung dieses"

-Millionen - Volkes durch die 67 Millionen Deutsche nicht
ingenommen werden kann . Dafür hat aber Sarraut von
» „Aufgabe der französischen Politik

"
gesprochen , den euro -

< Äschen Frieden zu sichern . Er hat in diesem Zusammen -
, Mg die Notwendigkeit der kollektiven Sicherheit genannt
^ md damit jene französische Politik in den Vordergrund ge -
>» M , wie wir sie jetzt in und um Genf eindrucksvoll erleben .
I fwnkreichversucht erneut , die Rolle des „ Gendarmen Euro -

II as"
zu übernehmen , der überall dort sich einmischt , wo nach

wer Auffassung etwas seine politischen Kreise stört . Frank -
^ eich fühlt sich jetzt im Schutze seines Militärbündnisses mit

iowjetrußland stark genug , die „ Sicherheit Europas
" so zu

eftalten, wie es seinen Interessen dienlich ist. Seine Dro -
""8, sich gegebenenfalls an dem Völkerbund desinteressiert

' u erklären , läßt gar keinen anderen Schluß zu , als den ,
?ß der Völkerbund nicht mehr ausschließlich nach der fran -

, j »fischen Pfeife tanzt und deshalb für die französische Poli
- - k wertlos wird . Das ist für alle , die in dem Völkerbund

en Garanten des europäischen Friedens erblickten , eine bit -
ere Lehre . Sie lernen erst jetzt erkennen , daß er von An -

an nichts anderes sein sollte und in Wahrheit auch
>chts anderes war als jenes Instrument , das Frankreichs
mchtpolitische Bestrebungen garantierte . Ob so aber der
siieden Europas gesichert wird , ist eine andere Frage . Die
4 »Friedenspunkte " der französischen Denkschrift fallen da -
N in sich zusammen und sind tatsächlich , wie bereits in der

sanzösischen Presse festgestellt worden ist , tot und gegen -
andslos . bevor sie überhaupt ernstlich zur Diskussion gestellt

norden sind .
Las Bolt urteilt anders

, Sarraut täuscht sich aber , wenn er glaubt , daß er mit
einer Politik die Auffassung des französischen Volkes wie -
flglbt . Die kritische Zuspitzung der europäischen Lage durch

. 'e französische Politik hatte das Pariser „ Journal " veran -
W , eine Umfrage bei seinen Lesern zu veranstalten , um
ejtzustellen, wie man in französischen Bevölkerungskreisen' oer die Frage einer deutsch - französischen Annäherung bzw .
wer die Auswirkung auf den europäischen Frieden urteilt ,

k?" 114 000 Antworten haben sich 88 000 Leser ( gegen
in V öu der Ansicht bekannt , „ daß der Friede Europas
k " der deutsch -französischen Annäherung abhängig ist " .
^ weitere Frage , ob die Möglichkeit einer Verständigung
. „

- Deutschland bestünde , beantworteten über 78 000 mit Ja
k? A ." 32 000 mit Nein . Diese Zahlen sind lehrreich zur
r? urteilung der Stimmung im französischen Volk . Es ist
kae an sich bekannte Tatsache , daß gerade die französische
r -A e unter dem Einfluß bestimmter Interessentenkreise .

französischen Rüstungsindustrie , steht . Deshalb
tond -E Presse niemals die Volksmeinung Frankreichs ,

immer nur diese Jnteressentenmeinung zum Aus -

^ ^ bringen . Nicht die Bevölkerung macht in Frankreich
Gütliche Meinung , sondern diese angebliche öffentliche"A8 versucht man dem französischen Volk aufzuzwingen ,

v ĉhrer und Reichskanzler Adolf Hitler hat sowohl in
^ oßen Rede vom 7 . März wie in dem deutschen

KM vorgeschlagen , das französische Volk zu befra -

mellt 5. -̂ sich zu einer deutsch -französischenVerständigung
kam » , ^ Rundfrage des Pariser „ Journal " kann gleich¬
es der Das Ergebnis ist so, wie
^ r putsche Reichskanzler angedeutet hat : Das franzö -
^ ill rvlll Frieden , will Verständigung mit Deutschland

5tam̂ " u für ganz Europa . Wenn die französischer
hab. /numner und Politiker Verantwortungsbewußtseir

- Ivllten sie die Zeichen der Zeit beachten .

er Astf befaßt man sich zum soundsovielten Male mit

Sanktin » !? 'EwFrage . Im November v . I . wurde der

»liMgekiimk f^ Ürch gegen Italien gefaßt , der die möglichst
Ihatte/Nr rAeudigung des Krieges in Abessinien zum Ziele
I ^ esez die einzelnen Phasen der „Durchführung

"

I ^ nzelnen r- t
" bbeschlusses erlebt , haben beobachtet , wie die

Iftellt Maaten sich trotz ihrer Verpflichtungen dazu ge -
> ku, and Mir haben andererseits erlebt , wie trotz

Genser Ohnmacht

Zum 47 . Geburtstag des Führers

Die Fahnen hoch , die Herzen hoch ! Unser Führer hat
Ge < rrtstag ! Ein ganzes Volk feiert diesen Geburtstag mit
Wünschen , die sich nicht in Worte formen lassen , mit einer
stillen Herzensdankbarkeit , die allen äußeren Jubel über¬
tönt . Die liebeswarme Würdigung , die das deutsche Volk
am 20 . April Adolf Hitler entgegenbringt , drängt sich zu¬
sammen in das stolze alles umfassende Wort : „ Unser
Führer " .

Unser Führer trägt keine Krone und keinen Purpur .
Wir sehen ihn im gleichen schlichten Kleid , in dem er als
erster SA .- Mann Deutschlands seinen Weg antrat , aber in
diesem schlichten Kleide darf er sich erhobenen Hauptes ne¬
ben die gewaltigsten Fürsten der Erde stellen , denn ihn
schmückt eine unsichtbare Krone , die schwerer wiegt als Gold
und Edelstein , ihn krönt die Liebe eines einigen , freien , glück¬
lichen und wehrhaften Volkes .

Es gibt auf der ganzen Welt keinen Ehrentitel von glei¬
cher Größe als das Wart „ Führer "

, geprägt von der rest¬
losen Hingabe eines Volkes . Vielleicht hat in den Herzen
der Gefolgsmannen der altgermanischen Herzöge der gleiche
Stolz und die gleiche Liebe gebrannt , wenn sie sprachen :
„Unser Herzog

"
, als dieses Wort noch den vollgültigen Wert

seiner ursprünglichen Bedeutung besaß .

Ebenso uralt wie dieser Führergedanke , ist auch die
Sehnsucht der Deutschen nach einem Reich der Einigkeit und
Freiheit . Blicken wir in unserer Geschichte zurück , so sehen
wir ihre Höhepunkte , wenn aus den großen Herrscherge¬
schlechtern wahre Führer erstanden , die das Werk der Eini¬
gung über manche schicksalsschweren Abgründe hinweg vor¬
wärtsgetragen haben . So war es von den großen Sachsen¬
kaisern bis zu Bismarck , der mit Blut und Eisen 1871 das
Zweite Reich schuf , das nach den vielen Jahrhunderten der
Zerrissenheit und Uneinigkeit manchen schon als die Vollen¬
dung erscheinen mochte . Keiner als Bismarck hat es besser
gewußt , daß mit dieser äußeren Einigung die letzte innere
Einigung noch nicht vollzogen war . Die Mängel des Zwei¬
ten Reiches wurden nur im Schatten der gewaltigen Gestalt
Bismarcks nicht sichtbar .

Das deutsche Schicksal ging seinen Gang weiter durch ein
trügerisches Glück langer Friedensjahre , durch das furcht¬
bare und doch so wunderbar große Heldenringen des Welt¬
krieges , durch die Nacht des Zusammenbruches und die Jahre
des Zerfalls im Zwischenreich . Da stand einer aus dem
Frontgeschlecht auf , in dessen Seele brannte der Glaube an
Deutschland . Mit der heroischen Kraft aller Großen der
Menschheit , die sich vom Schicksal berufen fühlen , sammelte
er als mahnender Rufer alle um sich, die zu gleichem Glau¬
ben erweckt werden konnten . . Mit dieser Schar der Gläubi¬
gen ging er an die schier unlösbare Aufgabe , die jahrtau¬
sendealte Sehnsucht der Deutschen zu erfüllen .

Die gläubige Gefolgschaft aber blickte in heiliger Begei¬
sterung zu dem Rufer empor , und wo sie auch von ihm spra¬
chen , hieß es : „ Unser Führer

"
. Es gibt kein anderes Wort ,

das so zum Inbegriff des bedingungslosen , blinden Ver¬
trauens und der liebenden , zu jedem Opfer bereiten Hingabe
werden könnte . Das wunderbarste aber ist es , daß aus der
ersten gläubigen Gefolgschaft das ganze Volk wurde . Das
altgermanische Führerideal hat sich an der ganzen Nation er¬
füllt . Der Glanz einer Kaiserkrone könnte nicht Heller sein
als der lichte Glanz der Liebe und Verehrung eines ganzen
Volkes , der aus den Worten : „Unser Führer " leuchtet . Er¬
klärbar ist dieser Vorgang allein aus dem edlen Menschen¬
tum Adolf Hitlers . Jeder Volksgenosse spürt in des Füh¬
rer Wirken nicht nur die Betätigung eines politischen Genies
oder eines virtuosen Beherrschers des diplomatischen Spiels ,
sondern er erkennt , daß all sein Handeln aus der göttlichen
Urkraft des zur höchsten Sendung Berufenen erfolgt . Der
Führer ist der Bringer einer neuen Weltanschauung , sein
Sieg ist der ewige Sieg der Wahrheit wider die Lüge . Ein
jeder empfindet ihn als wahren Volksbeglücker , und wir wis¬
sen , daß Adolf Hitler , der uns den inneren Frieden gab , auch
berufen ist , den äußeren Frieden zu sichern , denn er allein
spricht auch im Aufträge einer höheren internationalen Mo¬
ral , sein Wort ist seines Volkes Wort , er ist der Dolmetsch
der deutschen Volksseele , der die friedliche Sendung Deutsch¬
lands in der Welt ankündigt .

Was wir heute in überquellender Dankbarkeit , gleich¬
sam liebkosend aussprechen , sind wir wie am 29 . März in
jeder Stunde bereit , mit Hellem Jubel als unerschütterliches
Bekenntnis vor aller Welt immer und immer wieder kund¬
zutun : „ Unser Führer !"

Sanktionen und trotz aller Genfer und anderer Beschlüsse
die italienischen Armeen siegreich vorwärts stürmten . Genf
ist zur Farce geworden , mußte es werden , weil zwischen der
Theorie des Statuts und der Praxis der Tatsachen ein ebenso
grundverschiedener Unterschied ist wie zwischen den Friedens¬
phrasen gewisser Staatsmänner und ihren Vorbereitungen
zum Kriege . Der Völkerbund , wie er in Versailles geschaffen
wurde , stellt zwar den Frieden und seine Sicherung in den
Vordergrund , hat sich aber im wesentlichen nur darum be¬
müht , jenen „ Frieden "

zu sichern , den man in Versailles dik¬
tierte . Nicht das Recht ist ausschlaggebend , sondern die Macht .
In diesen Tagen erleben wir das durch die Haltung Frank¬
reichs erneut . Die Zeit und das natürliche Empfinden der
Völker ist über Versailles hinweggegangen . Was davon übrig
blieb , ist kaum mehr noch als ein Fetzen Papier , das nie¬
mand mehr als Dokument anerkennt , über das man sich
vielmehr unbeschwerten Gewissens hinwegsetzt , weil es den
Frieden verhinderte und die Annäherung der Völker sabo¬
tierte . Die Versailler Friedensmacher ernten heute , was sie
damals säten .

Wilhelmshaven , 17 . April .
Am Donnerstagnachmittag traf der englische Zerstörer

„Scout " mit der sterblichen Hülle des Botschafters von Hoesch
an Bord in Wilhelmshaven ein . Der Zerstörer , der die
deutsche Hakenkreuzflagge im Topp führte , machte an der
Gazellenbrücke fest , wo die Admiralität , das gesamte Offi¬
zierkorps des Marinestandortes und zahlreiche Persönlichkei¬
ten , unter ihnen auch der englische Marineattachö Kapitän
Muirhead - Gould , die Ankunft des Schiffes erwarteten . Am
Kai waren drei Ehrenkompagnien angetreten .

Nachdem der Zerstörer festgemacht hatte , begab sich der
Kommandierende Admiral der Nordsee , Vizeadmiral
Schultze , auf das Ackterdeck des Schiffes , wo der mit der cha-

renrreuzsayne veoecne «sarg ausgevayrl war , und legte
Kränze des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine und der
Marinestation der Nordsee nieder . Weitere Blumengebinde
legten eine Abordnung der Auslandsorganisation der
NSDAP , und die Oberbürgermeister der beiden Jade -
Städte Wilhelmshaven und Rüstringen nieder .

Auf ein Trompetensignal hoben acht englische Matrosen
den Sarg und trugen ihn , während die Ehrenkompagnien
das Gewehr präsentierten , auf ihren Schultern an Land . Un¬
ter den Klängen " ines Ehorals wurde der Sarg auf eine
Geschützlafette gehoben . Dann setzte sich der Trauerzug in
Bewequna .

Voran schritt eine ünterossiztersavordnung der Kriegs¬
marine , die die vielen Kränze trug . Ihr folgte eine Abord¬
nung des Zerstörers „Scout " mit den Kränzen der eng¬
lischen Regierung und der englischen Freunde des Botschaf¬
ters . Das Trauergeleit , das sich an die Lafette mit dem Sarg
schloß , wurde von dem evangelischen Marinepfarrer eröffnet ,
hinter dem die Angehörigen des verstorbenen Botschafters ,
geleitet von dem Kommandierenden Admiral der Nordsee ,
dem englischen Marineattache und Ministerialdirektor Dieck-
hoff , schritten . Dann folgten die Abordnungen der Partei
und die Vertreter der Behörden . Der lange Trauerzug
wurde durch das Offizierkorps der Marinegarnison abge¬
schlossen.

Als sich der Zug durch die von Menschenmassen beweg¬
ten Straßen dem Bahnhof näherte , ließ der Zweite Admiral
der Nordsee das Gewehr präsentieren , und an den drei
Ehrenkompagnien vorbei wurde der Sarg auf der Lafette
bis zum Zug gefahren . Während zehn Marineoffiziere den
Sarg in das Abteil hoben , rollten drei Ehrensalven über den
Bahnhof .

Dann trat der Kommandierende Admiral mit den näch¬
sten Angehörigen noch einmal an den Sarg , um Abschied
von dem Toten zu nehmen .



„Monim -es Krieges
"

Die Geschäste der französischen Rüstungsindustrie
Von allen deutschen Vorschlägen hat keiner die Schrift¬

leiter einer gewissen französischen Presse in größere Er¬
regung versetzt als der Vorschlag des Führers , seinen
Wunsch nach einem umfassenden , auf gegenseitiger Ach¬
tung und absoluter Gleichberechtigung beruhenden lang¬
fristigen Friedensabkommen zwischen Deutschland und sei¬
nen westlichen Nachbarn dem unmittelbaren und souveränen
Urteil der beteiligten Nationen zu unterwerfen ! Mit die¬
ser Anregung hat der Führer die Absichten und Metho¬
den einer kleinen Clique am ewigen Unfrieden Europas
interessierter Finanz - und Industriemagnaten erbar¬
mungslos bloßgestellt und die Forderung erhoben , daß ein
neues Jahrtausend europäischer Geschichte von dem Frie¬
denswillen der Völker gestaltet werde , deren Interessen und
Wünsche nun einmal in einem unüberbrückbaren Gegensatz
zu denen der Rüstungsgewaltigen stehen . In keinem Lande
der Welt ist aber dieser Gegensatz der Interessen so offen¬
bar , so einschneidend und von so gewaltiger realpolitischer
Bedeutung wie in Frankreich , dem unumstrittenen Herr¬
schaftsgebiet des ComitL des Forges , seines allmächtigen
Ehrenpräsidenten Eugsne Schneider ( Creusot ) und seines
Präsidialoorsitzenden de Wendel .

Auch in anderen Ländern gibt es Jnteressenverbände
der Schwerindustrie . In keinem anderen Lande der Welt
aber besteht ein so auffallendes Mißverhältnis zwischen der
Produktionskapazität der Schwer - und Rüstungsindustrie
und dem normalen Friedensbedarf wie in Frankreich .
Durch den Erwerb Elsaß - Lothringens mit seiner unter der
deutschen Herrschaft gewaltig entwickelten Schwerindustrie
war die Gußeisenerzeugung von 5 207 000 Tonnen iw
Jahre 1913 auf 10106 000 Tonnen im Jahre 1929 ange¬
stiegen , während die Stahlerzeugung Frankreichs im glei¬
chen Zeitraum von 4 687 000 Tonnen auf fast 10 000 00k
Tonnen stieg . Für so gewaltige Produktionsziffern gal !
es nach Beendigung des Eisen und Stahl verschlingenden
Weltkrieges neue Absatzmöglichkeiten zu erschließen . Wenn
nicht infolge ungenügender Ausnutzung der Mitgliedswerke
die Dividenden beträchtlich sinken sollten , so war es eben
notwendig , die fehlenden Riesenaufträge durch einen ent¬
sprechenden Einsatz der Mittel des umfangreichen Propa
gandafonds des Comits des Forges künstlich zu erzeugen .

Der Weg hierzu war durch eine „heilige Tradition "
der französischen Tagespresse vorgeschrieben : Für genügen !
hohe Schecks nicht nur , wie auch in anderen Ländern üb¬
lich ,

!m Anzeigenteil , sondern auch in den Leitartikeln unk
Notizen des redaktionellen Teils die jeweiligen Reklame¬
wünsche des zahlungsfähigen Auftraggebers zu erfüllen .

Da es nicht ganz einfach war . das französische Voll
von der ungeheuren Gefährlichkeit des aller moderner
Waffen beraubten deutschen 100 060 -Mann - heeres zu über
zeugen , um so für den phantastischen Befesligungsplan ar
der französischen Ostgrenze Propaganda zu machen , mußt «
seitens des Lomitö des Jorges damals besonders tief ir
die Sassen gegriffen und der normale Propagandaekat die
ser bemerkenswerten Organisation , der jährlich etwa 7?
Millionen Franken beträgt , vorübergehend beträchtlich
überschritten werden . Was hakte dies aber schließlich zu be
deuten , wenn der französische Steuerzahler dadurch geneig
gemacht wurde , nicht weniger als 7 Milliarden Franken fm
den Schuh seiner Grenzen gegen einen imagiären Angrei
fer auszuwerfen , der nicht ein einziges schweres Geschütz
keinen Tank und nicht die Andeutung einer Sriegsfliegere
belaß .

Aber selbst eine unterirdische Festungslinie von Base !
bis zur belgischen Grenze wird schließlich einmal fertig
und so ergab sich für die Herren vom Comits des Forges
die Aufgabe , rechtzeitig für neue Aufträge zu sorgen . Flugs
erfand man die Notwendigkeit , riesenhafte Befestigungs¬
werke für den Schutz der französischen Häfen und der See¬
küste in Angriff zu nehmen . Peinlich war nur , daß ge¬
rade zu jener Zeit , als man mit den Vorbereitungen für
dieses neue Mammutgeschäft beginnen wollte , England unk
Amerika die Initiative ergriffen , um eine umfangreich «
Flottenabrüstung zustande zu bringen .

So herzlich willkommen die Proklamierung der Wehr¬
freiheit durch den Führer den Herren vom Counts des
Forges gewesen sein mag , so unangenehm ist ihnen nun -

Welchen Weg gehst Du,
Martina ?

Xoman von Franziska Meyer - Scherl
Urheber . Rechtsschutz : Mitteldeutsche Roman - Korrespondenz , Leipzig c z

7 >
„ Guten Tag , liebes Fräulein Wallbörn . Ich sehe , mein

Mann hat Ihnen schon von unseren Plänen erzählt . Nun ,
was meinen Sie dazu ? "

Martina war noch ganz bestürzt von dem Neuen , was
sich ihr hier bot.

„Ich weiß nur nicht , ob sich die Damen nicht über¬
triebene Vorstellungen von meinem Können machen "

, sagte
Martina zögernd .

„Nun , das Kleid , was Sie heute wieder tragen , be¬
rechtigt doch zu den schönsten Erwartungen . Das ist doch
sicherlich auch eigener Entwurf , so etwas macht keine ge¬
wöhnliche Schneiderin . Das ist gerade , was uns fehlt . Sie
sollen uns nur beraten und unsere Kleider entwerfen . Für
das Nähen sorgt dann unsere alte biedere Schneiderin , die
es niemals fertig brächte , solch geschmackvolle Kleider ent¬
stehen zu lassen .

"

Martina errötete tief und wirkte nur um so reizender
m ihrer Verwirrung . Dieses Kleid von feinem schilfgrünem
Wollstoff mit pastellblauer zierlicher Stickerei am Halse und
den bauschigen Ärmeln hatte Gerold so ganz besonders
geliebt . — „Meine kleine Fee , wie eine heimliche Prinzes¬
sin siehst du mit deinem lichtbraunen Haar in diesem Nixen¬
kleidchen aus . Warte nur , wenn ich erst berühmt bin und
große Gagen einheimse , dann hülle ich dich in Brokat und
schimmernde Seiden , dann brauchst du deine Kleider nicht
mehr selber zu nähen . Aber deine Eigenkleider mußt du
weiter tragen . Das gehört nun einmal zu dir .

" — Die
Erinnerung überkam Martina so heiß , daß plötzlich Tränen
in ihr aufstiegen . Nun war alles so ganz anders geworden .
Jetzt durfte sie nicht mehr an sich selber denken und mußte

mehr , daß sich ein Mann gesunden hat , oer entschlösse »
ist, vom Frieden zwischen den europäischen Nationen nich
nur zu reden , sondern der ihn für Jahrzehnte , vielleich
ür Jahrhunderte aufbauen will . Und was da -
chlimmste ist : Dieser Mann schlägt vor , die Völker zr
ragen , ob sie bereit sind , dem deutschen Volk soviel Ehr «

und Rechte zuzubilligen , wie sie für sich selbst in Anspruch
nehmen . Als Gegenleistung bietet er ein Vierteljahrhunderl
Frieden und wünscht , die Erziehung der europäischen Ju
gend im Geist der Völkerverständigung und des gemein¬
samen Aufbaues zu gestalten . Wer würde unter solcher
Umständen Herrn Schneiders Kanonen und Herrn de Men¬
dels Panzerplatten kaufen wollen ?

Die Völker wünschen den Frieden , das Comits des
Forges die Dividenden . Hitler hat den Weg zum Frieden
gewiesen . Die „öffentliche Meinung "

Frankreichs ist böse
darüber . Die Ostbefestigungen sind fertig , die Küstenbefesti¬
gungsarbeiten gehen zu Ende , der Staatshaushalt ist ohne¬
hin mit Rüstungsausgaben überlastet . Wenn das franzö¬
sische Volk erfährt , daß Hitler Europa den Frieden bringt ,
können unübersehbare Folgen für die Umsätze der Kano¬
nenmagnaten eintreten . Das darf nicht sein . Noch gibt es
ein Mittel , dem unerwünschten Friedenswillen der Natio¬
nen entgegenzutreten : Die „ öffentliche Meinung "

, gespeist
aus dem Propagandafonds des Comitö des Forges .

Aber die Völker wollen Berlöhnung
Auf eine Befragung , die das „Journal " unter seinen

Lesern über verschiedene Tagesprobleme veranstaltet hat ,
sind bisher rund 114 000 Antworten eingelaufen .

Die Frage : „ Sind Sie der Ansicht , daß der Friede
Europas von der deutsch-französischen Annäherung abhän¬
gig ist ?" haben 87 964 Leser mit Ja und 25 644 mit Rein
beantwortet .

Die weitere Frage : „Glauben Sie , daß wir uns mit
Deutschland verständigen können ? " wurde mit 78174 Ja¬
stimmen und 32 300 Rein -Stimmen beantwortet .

Hingegen ist die Frage , ob es dem Völkerbund eines
Tages gelingen werde , einen dauerhaften Frieden in Eu¬
ropa herzustellen , mit 21940 Ja - Stimmen und 87 968 Nein -
Stimmen beantwortet worden . Die Frage nach den vier
französischen Staatsmännern , in die man das größte Ver¬
trauen setzt, sieht in den Antworten Laval mit 45612
Stimmen anderSpitze . Es folgen Tardieu mit 39 608 ,
Mandel mit 22196 , Franklin - Bouillon mit 11530 und
Flandin mit 11168 Stimmen .

Italiens Beringungen
EntwaffnungAbessiniens - GenferPläneübervoll

Den Verhandlungen des Dreizehner - Ausschusses in Genf
sind eingehende diplomatische Vorbesprechungen zwischen
Paris und London einerseits und Rom und Paris anderer¬
seits vorausgegangen . Besondere Aufmerksamkeit widmet
man der letzten Unterredung des italienischen Botschafters
in Paris , Cerruti , mit dem französischen Außenminister
Flandin , vor dessen Abreise nach Genf . Der Pariser Bericht¬
erstatter der Londoner „ News Chronicle " will von zuständi¬
ger Stelle etwas über das Thema der Unterredung erfah¬
ren haben .

Lerruki habe erklärt , daß Italien die vollständige Ab¬
rüstung Abessiniens als wichtigste Vorbedingung für die
Eröffnung von Friedensverhandlungen betrachte . Mussolini
sei der Ansicht , daß die Friedensvorschläge des Fünfer -Aus¬
schusses und des Hoare -Laval -Planes von ehemals nunmehr
als „lächerliche Kleinigkeiten " zu betrachten seien , die nicht
mehr der Erörterung werk seien . Die Grundlage einer Re¬
gelung könne dagegen in dem „kokgeborenen italienisch -bri¬
tischen Vertrag vom Jahre 1925 "

gefunden werden .
Das würde bedeuten : die Anerkennung aller britischen

Ansprüche im Gebiet des Tana - Sees , die ausschließliche ita¬
lienische Kontrolle über Weslabessinien und wahrscheinlich
die Abgrenzung eines kleinen Gebietes in Zentralabessinien ,
das dem Regus zwar erhalten bleibe , aber unter italieni¬
schem Protektorat .

Die Italiener seien gegen einen sofortigen Waffenstill¬
stand , da ein solcher den Abessiniern die Möglichkeit gebe ,
ihre Armeen mit ausländischer Hilfe zu reorganisieren Nach
„Daily Mail " und „ Daily Expreß " soll in gewissen Krei¬
sen Englands die Möglichkeit erörtert werden , daß Italien

des täglichen Brotes wegen ihr bescheidenes Talent für
andere verwerten .

„Aber liebes Fräulein Wallbörn ! Tränen ? Warum
denn Tränen ? — Ihre Nerven sind wohl noch sehr ange¬
griffen . Also genug für heute . Wir sprechen nächstens aus¬
führlicher darüber . Ich komme noch einmal zu Ihnen , ehe
Sie das Iohannisstift verlassen . Auf Wiedersehn , liebes
Fräulein .

"

Die beiden alten Herrschaften verabschiedeten sich in
freundlichster Weise von Martina , die mit frohem , erleich¬
tertem Herzen in das Heim zurückging .

tll .

Aufatmend schloß Frau Berta Bierbein die Ladentür .
„Gott sei Dank , mal wieder der Sonnabend vorbei , der

Tag , wo ich mich immer am meisten ärgern muß .
"

Wütend gab Frau Bierbein einem mit Kraut gefüllten
Korb einen Tritt , daß etliche Krautköpfe polternd durch den
Laden rollten .

„ Da rennen die Leute Sonnabends auf den Markt , als
ob sie was geschenkt kriegten , und mir verfaulen hier die
Zwetschken und der Salat . Aber Montag früh , da können
sie dann schön tun , wenn nicht alles frisch ist , wie ein neuge¬
borenes Kind in der Badewanne . Na , die alte Meisen , die
soll mir nur kommen ! Hab sie wohl gesehen , wie sie mit
ihren schweren Körben vom Markt her um die Ecke buckelte .
Haha , die soll mir nur - "

„ Na ? Alte ! Was gibt ' s denn schon wieder zu kra -
keelen . Keine Geschäfte gemacht , he ? "

„ Schweig still , dummer Junge ! Sollst nicht immer
,Alte ° zu mir sagen ; hier faß lieber die Kartoffelkörbe mit
an , die müssen in den Keller , da sind die meisten faulen
drin . "

„Mil Pläsier , Frau Mama, " lachte der langaufge¬
schossene junge Mann , der eine unverkennbare Ähnlichkeit
mit dem schwammigen sommersprossigen Gesicht der Frau

A

Die

. «llec -R

im Zusammenhang mit einer Beilegung des abessiW
Konflikts eine Völkerbundsanleihe zur Entwicklung ^
niens unter der Aufsicht des Völkerbundes erhalten ;
Dadurch würde „das Gesicht des Völkerbundes "

gerettet .^
der britischen Regierung sei diese Möglichkeit jedoch ,
nicht in Betracht gezogen worden .

Friedensoerliandlungen ohne AHA
In einer Unterredung mit Madariaga hat in Tech, Ije

Vertreter Italiens , Baron Aloisi , wie man hört , die BjMen
gungen Italiens über die Aufnahme von WaffenstilW A stund Friedensverhandlungen folgendermaßen zusmnni,, u Hi
faßt : Ich

1 . Die Friedensverhandlungen müssen außerhalb
Genf stattfinden (man spricht von Ouchy bei Lausannes ^ d

2. Die Verhandlungen finden nur zwischen den Kl gelot
Beteiligten statt . Der Völkerbund wird jedoch überis -n w
Verlauf unterrichtet . der

3 . Die Herbeiführung eines Waffenstillstandes ist ; hl d
militärische Frage und daher zwischen dem italienischen tz vertr
befehlshaber und dem Regus direkt zu regeln . «gsa

Aloisi soll erklärt haben , daß Italien über dieses ;
gramm nicht weiter verhandeln wolle , sondern es dem ! ,
zehner -Ausschuß überlasse , die Vorschläge entweder abz» -
neu oder anzunehmen . Die Haltung Italiens hat z- ^

'

Verlegenheit hervorgerufen . ^
Mussolinisangebliche Pläne > -!

Das pariser «Oeuvre " glaubt , daß Rlussolini dieil , Am
Nischen Unterhändler in Genf angewiesen habe , die U dur v
in die Länge zu ziehen , damit die zwischen dem 20. und i Ser
April erwartete Einnahme von Addis Abeba seinen ;
kröne . In diesem Augenblick werde die Südarmee ei> « «
scharfen Vorstoß Unternehmen , um den zwischen den bei All
Fronten noch stehenden Rest des abessinischen Heeres ZvWMh
Nichten . Dann werde Mussolini den Krieg für beende!, .
klären und die Mächte um Aufhebung der SühnemaßnahM m̂
ersuchen . Mur

Sollten England und Frankreich diesem Verlangen »
'

h
Nachkommen , werde Mussolini allem internationalen A

'
^

zuwider einfach ganz Abessinien annektieren . Dadurch m F-
der abessinische Markt für alle Mächte einschließlich Fr«

'
^ 7

reichs und Englands geschlossen und nur für Italien «;
bleiben . Sollten Frankreich und England aber in die ü
Hebung der Sühnemaßnahmen einwilligen , dann n»
Mussolini bereit sein , Abessiniens Verhältnis zu Italien ü
nach dem Vorbild des Verhältnisses Frankreichs zu Mm
zu gestalten . In diesem Falle würde der abessinische M:
allen Nationen offen bleiben . ^ „gj

MsboDiplomatische Schachrüge
Das Bestreben der französischen Politik schein! die

-rden,
»halt!

Augenblick dahin zu gehen , sich jeder Teilnahme an
nahmen im afrikanischen Streitfall zu enthalten , die zu «!
Verschärfung der Lage in Europa führen könnten .
gleich möchte man aber die Verantwortung für ein ü ^ n
brechen aus der Linie der Völkerbundsverpflichtungen L '

Mi
don zuschieben , dem man die Absicht unterstellt , die ?
antwortung für eine etwaige Niederlage des Völkerb «i>» Km„
auf Frankreich abzuwälzen .

Die französischen Minister , so schreibt „ Le Jour "
, «

neten mit der Möglichkeit , daß Eden die Verantwmi -
für das Scheitern der Sühnemaßnahmen auf Frau !« lern i
abwälzen wolle . Daher hätten sie einen Gegenzug mi
reitet . Einer englischen Forderung auf Verschärfung
Sühnemaßnahmen werde Frankreich nur folgen , so gl«
das Blatt zu wissen , wenn es sich um gekoppelte Sa »!
nen handle , d . h . wenn England bereit sei, die gleichen N kiinm
tionen zu gleicher Zeit sowohl gegen Italien als auch
gen Deutschland anzuwenden . Im übrigen hätten die
nister die Unwirksamkeit von Oelmaßnahmen festges ! nGDer Sieg der Italiener sei vollständig und werde die '
seligkeiten schnell beenden . Daher bestehe für Italien
Frage der Oelmaßnahmen nicht mehr . Es blieben
nur noch die militärischen Sühnemaßnahmen . Diese
bedeuteten den Krieg , wie die französischen Minister
gestellt hätten . Das habe ihnen genügt . Angesichts !
Möglichkeiten könne Frankreich nur in seiner VeruB
rolle beharren

Die Generalstabsbesprechungen wurden in London
Waffengattungen getrennt fortgesetzt . Eine gemein !«
Sitzung der Heeres - , Luftfahrt - und Marinevertret «
einstweilen noch nicht angesetzt .
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Bierbein aufwies . Auch die hakige Nase , die sich raubvogeb
artig über die verkniffenen Lippen bog , zeigte deutlich die
beiderseitige Verwandtschaft .

„ So , da biste wohl schlecht bei Kasse , hohe Frau
",

spöttelte der blasse Jüngling weiter , „wollte gerade einen
ergiebigen Pump bei dir aufnehmen .

"

„ Du Taugenichts , du Straßenbummler , wo du nur
immer mit dem Gelde bleibst , das ich mir durch mein
Schuften vsrdi -nen

„Na na . 1-n .inr jreundlich , junge Frau . Erstens schuften!
Na ein ganz hübscher Ausdruck für das Geklatsche mit den
Weibern hier ringsum . So 'n paar faule Äppel verkaufen
das ist schon was rechts . Das nennt man schuften ! lind
zweitens , hochverehrte Frau Mama , Geld ist rund und di«
Welt ist rund , das ist ' ne alte Kiste . Na , und dann eben dir
Weiber , die Weiber , die ziehen

' s einem ja aus der TasK
und rennen mir nach wie die Fliegen dem Mustopf .

"

Der anfänglich wütende Ausdruck im Gesicht der Fra "
Bierbein schwand , und ein beinahe zärtlicher Ausdruck stoi
über das vogelartige Gesicht .

„ Ja , ja , bist und bleibst ein Teufelskerl . Wie du ' s nur
immer anstellst , daß sie so hinter dir herlaufen ? Na paß aul
da wird dir die Neue auch bald am Rocke hängen .

"

„Die Neue ? Wer ist denn das ? "

„ Na . ich Hab doch heute das Vorzimmer vermietet a"
'ne junge Dame , du . piekfein , sage ich dir , so was habe"
wir noch gar nicht gehabt . Bst . still , ich glaube , b«
kommt sie ! "

„ Guten Abend , Frau Bierbein , da bin ich also
meinem Koffer und möchte mich gern bei Ihnen einrichten

Zaghaft gab Martina der dicken Gemüsefrau die Han^
Sie mußte sich erst dazu überwinden , denn die Frau V""

ihr schon beim Mieten unsympathisch gewesen . Aber u>a-
half es ? Das Zimmer war groß und hell und war günstig
gelegen und vor allem erfreulich bju ^
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^ UMhme der jungen NachunMes
«rpflichtungsformelnfür Jungvolk und Hitler-Jugend .
^Die Feiern zur Aufnahme der 10 - und 11jährigen in
! Jungvolk und zur Ueberführung der 14jährigen in die
^ .Jugend finden im ganzen Reich am Sonntag , den
iAoril Mi - Für beide Feiern sind durch die Reichs-
dndsiihrung besondere Verpflichlungsformeln festgesetzt .

Die 14jährigen Jungvolk -Jungen und Jung -Mädel
en bei ihrer Ueberführung in Hitler -Jugend und

folgendes Gelöbnis nach : „Ich gelobe, dem Führer
Hitler treu und selbstlos in der Hitler -Jugend zu die -
Ich gelobe , mich alle Zeit einzusetzenfür die Einigkeit
Kameradschaft der deutschen Jugend. Ich gelobe Ge-

km dem Reichsjugendführer und allen Führern der HI.
aelobe bei unserer heiligen Fahne , daß ich immer ver-

r will , ihrer würdig zu sein , so wahr mir Gott helfe !"
der Aufnahme der neuen Pimpfe in das Jungvolk

r, hi der Jungvolk - Führer zu Beginn der Feier die
d verwarte des Jungvolks : „Jungvolk -Jungen sind hart ,

eigsam und treu , Jungvolk -Jungen sind Kameraden ,
Jungvolk -Jungen größtes ist die Ehre .

" Dann folgt das
^ ibnis : „Ich verspreche, im Deutschen Jungvolk allzeit
^ le Pflicht W tun in Liebe und Treue zum Führer und
W rer Fahne, so wahr mir Gott helfe !" Für die Jung-

el heißt die Verpflichtungsformel : „Jungmädel sein
j in selbstloser Kameradschaft stehen und selbstverständ-
Zucht im Diensttun üben.

"
! iiMAm Abend des 19 . April spricht der Reichsjugendführer

>ur von Schirach von 19 .30 bis 20 .00 Uhr über alle deut-

bü

in!
n ;
: ei>

>Sender zur deutschen Elternschaft.

«Mrdarlehe» liir Eigenheime
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^ "Ländliche Handwerker und Arbeiter werden unterstützt.
Der Reichs - und preußische Arbeilsminister hat weitere

Weisungen über Förderung des Baues von Eigenheimen
ländliche Handwerker und Arbeiter sowie von heuer -

^swohnungen durch Reichsdarlehen herausgegeben . Für
" ^ genannten Zweck werden 12 Millionen RM. bereit¬

st .
Die Voraussetzungen, unter denen die Darlehen ge-
rt werden können, sind in den früher bekanntgegebe-
Bestimmungenvom 22 . November v . I . festgelegt. Die

tlichen Kreisbehörden ( in Preußen die Landräte , in den
erpreußischen Ländern die entsprechenden Dienststellen)

die Erfüllung der Vorbedingungen nachzuprüfen : die
4" sbehörden ziehen die zur Beurteilung der einzelnen An¬

se notwendigen Stellen ( Partei, Arbeitsamt , Kreis - und
Mesbauernschaften) zur Mitarbeit heran . Die Antrag -

er haben sich also zunächst an die Kreisbehörden zu wen-
die Fragebogen sind für Eigenheime bei den Kreis -

irden , für Heuerlingsstellen bei den Kreisbauernschaften
Halten . Sofern die Antragsteller bzw. Heuerlinge dis

, bedingungen erfüllen , übernehmen die Träger der Maß -
!. (>n Preußen die provinziellen Heimstätten) die wei-

Bearbeitung. Aufgabe der Träger ist es, die Grund -
>mhältnisse zu klären , den Bauentwurfaufzustellen und
Finanzierung zu sichern . Nach Erledigung der Bor¬

aten reichen die Träger die für die Gewährung der Dar -
üi erforderlichen Unterlagen den Bewilligungsbehörden

Die Bewilligung der Darlehen erfolgt in Preußen und
n!i> sein durch die Regierungspräsidenten , in den anderen
miDdern durch die obersten Landesbehörden . .

Nach den Berichten der Vewilligungsbehörden liegen
its zahlreiche Anträge auf Gewährung von Darlehen
Mit ihrer Bearbeitung wird nunmehr begonnen wer-

? können. Wenn diese Maßnahme allein das Wohnungs -
^ d auf dem Lande auch nicht endgültig beseitigen kann,' b. t doch ein entscheidender Schritt zur Besserung der Ver-
NDnlsse getan. Durch die Reichsdarlehen wird es möglich

so manchem in unwürdigen Wohnverhältnissen leben¬
ländlichen Handwerker und Arbeiter zu einem Eigen-
zu verhelfen und manchem Heuerling Arbeitsmöglich-

und Wohnurw zu geben. Die Ausführungsbestimmun¬
werden im Wortlaut im Reichsarbeitsblatt abgedruckt.

Ausbildung m der Heimat
die ersten auslandsdeulschen Lehrlinge eingekroffen.

ns« Der Plan der Reichsbetriebsgemeinschaft „Handwerk"
tek m DAF., Söhne von Reichsdeutschen im Auslande , dis

ur einen handwerklichen Beruf interessieren und eignen,
?r deutschen Heimat auszubilden , konnte in Zusammen -

^ r Auslandsorganisation der DAF . bereits in
! Wirklichkeit umgesetzt werden . Aus südöstlichen , süd -

neMn und westlichen Ländern sind die ersten dieser Lehr-
in Berlin eingetroffen . Mit wenigen Ausnahmen be-

sie zum erstenmal deutschen Boden und damit die
ui ! bisher nur aus den Erzählungen ihrer Vä -
und Mütter kannten . In den nächsten Tagen treffen

aus dem übrigen Ausland , darunter auch mit
in M-i- r.

^
.̂ öampfer , ein. Der stellvertretende Reichs-

evsgemeinschaftsleiterPaul Walter betonte bei Vegrü -
' oer Zungen Gäste, daß ihnen während ihrer mehr-
»en Anwesenheit eine gute Erziehung und erstklassige
lsausbildung zuteil werden würde . Der Vertreter der

/dAugendführung geleitete die Jungen dann zunächst
'd

ber Jugend"
, wo ihnen Gelegenheit gegeben

. '-IM,?w3uleben. Sobald alle erwarteten Jungen ein-
!sen sind , findet als offizieller Auftakt für ihre Lehrzeit

in Anwesenheit führender Persönlichkei-
de>-

kommen die Jungen in ihre Lehrstellen, die
. w - ' » Handwerk " sorgfältig ausgewählt worden

RHchsbetriebsgemeinschaft übernimmt damit die
nn » ^ 'hrer jungen Gäste, für die sie auch während
Klechung^ r^

t
der Verpflegung , Unterkunft

tolkverblmdene Wehrmacht
der kdF.-Flotke mit deutschen Kriegsschiffen.

aub
"

r » 5t . Louis "
. 16 . April . Was die KdF .-

-üen m .^ ^ ^^en Madeira - Fahrt von Anbeginn herbei-
i ^ un

'
a "nr letzten Reisetage Wirklichkeit: Eine Be¬

fuhr deutschen Kriegsschiffen auf hoher See . Um
^ und NZ passierten die Kreuzer „Nürnberg "

, „Leip-
ftrdsee auf ihrer Atlantikfahrt in der westlichen

' N vst dp ; Grad 25 Minuten Nord , 3 Grad 20 Minu -
W der N-̂ c? Ätem Himmel und ruhiger See das Flagg -

^ Die Url „St . Louis " .
Mg entast bie diesem Ereignis mit großer Span¬
es aus hatten , versammelten sich auf allen

^ ackbordseite , um von hier aus an diesem

Fahrt teilzünehmen . Die drei Kriegsschiffe fuhren langsam
in Kiellinie in 100 Meter Entfernung am KdF . -Schiff vor¬
bei . Ihre Besatzungen standen in Paradeaufstellung auf
der Backbordseite. Donnernde Heilrufe gingen über die
Nordsee. Mit nicht enden wollender Begeisterung , wurde
das Sieg -Heil auf den Führer von Schiff zu Schiff getra¬
gen. Das Deutschland- und das Horst- Wessel -Lied wurden
wohl selten so inbrünstig gesungen wie in diesem Augen¬
blick, da deutsche Arbeiter mit ihren Kameraden von der
Kriegsmarine zusammentrafen , da Kriegsschiffe und Arbei¬
terschiffe, diese stolzen Künder des neuen Deutschland —
beide zusammen symbolisch die wahrste Verkörperung von
Kraft und Freude — aneinander vorbeizogen. Noch lange
verfolgten die begeisterten Urlauber die nach Westen ent¬
schwindenden Kreuzer. Alle waren sich der Tatsache be¬
wußt , daß ohne den Führer diese Begegnung unmöglich
gewesen wäre .

Während der Begegnung stand die FT. -Station der
„St . Louis " dauernd in Verbindung mit den Kriegsschif¬
fen. Alle Mannschaftsräume und Decks der Kriegsschiffe
waren mit Lautsprecher an diese Verbindung angeschlossen .

Der Reiseleiter des KdF - Schiffes sandte an das Flagg¬
schiff „Nürnberg " folgendes Telegramm : „Konteradmiral
Doehm, Kreuzer „Nürnberg " . — 1060 Arbeitskameraden ,
sowie die gesamte Besatzung des kdA . - Schiffes „St. Louis"
sind stolz und glücklich , drei Kreuzer der wiedererstandenen
deutschen Flotte zu begrüßen . Wünschen gute Fahrt und
alles Gute im Ausland . Wir freuen uns, unseren deutschen
Arbeitern wieder die deutsche Wehrmacht auf See zeigen zu
können, heil Hitler !"

Von Bord des Kreuzers „Nürnberg " ging darauf fol¬
gendes Antworttelegramm ein : „Wir danken für Ihre
freundlichen Worte und Grüße und wünschen allen gute
Heimfahrt . Heil Hitler ! Konteradmiral Boehm ."

Die anderen beiden KdF .-Schiffe „Der Deutsche " und
„Sierra Cordoba " begegneten den drei Kriegsschs ^ m am
frühen Nachmittag .

Englische Anleihe siir Abessinien?
London , 17 . April .

Wie verlautet , soll die Regierung von Abessinien beab¬
sichtigen , in den nächsten Tagen eine öffentliche Anleihe in
Höhe von einer halben Million Pfund Sterling aufzuneh¬
men. Die Anleihestücke sollen in England zu einem Kurs
von 95 Prozent und einem Zinssatz von 6 v . H . angeboten
werden . Der Zinsendienst soll durch eine Ehrenverpflichtung
des Kaisers von Abessinien garantiert werden .

Japan; Mandaerslotte in Tsingtau
Schanghai , 17 . April .

Am Donnerskagnachmittag ist in Tsingtau eine aus 7t
Einheiten bestehende japanische Wanöverflotke eingelaufen
Wie es heißt , soll es sich um einen sogenannten „Goodwill
Besuch " handeln . Zum Empfang ist u . a . der Gouverneui
der Schantung - Provinz , Hanfutschue, eingekroffen.

Aufruf
SN alle deutschenMensche« des Gnies Weser-Ems

Die Abstimmung am 29 . März dieses Jahres hat
gezeigt, daß das deutscheVolk restlos hinter unserem Führer

Adolf Hitler
steht. Heute gilt es . diesen Treuebewcis in die Tat
umzusetzen. Der Führer Adolf Hitler verlangt nichts
Unmögliches und nichts , was sich mit der gesunden
Anschauung eines Menschen nicht vereinbaren ließe . Das
Ziel des Führers ist ein freies , starkes deutsches Geschlecht
auf freier Scholle . Deutschland soll ein Land des Wohl¬
standes und Wohlgefallens werden . Dieses Ziel unseres
Führers wird von den geheimen Wünschen vieler Millionen
Schaffender , die tagein, tagaus mit Fleiß ihrem Berufe
nachgehen , getragen . Der langsame wirtschaftliche Aufstieg
und die wirtschaftliche Gesundung des deutschen Volkes
müssen nach außen hin sichtbar in Erscheinung treten ,
damit jeder Fremde , der Deutschland besucht und vor
allem auch die vielen Tausend „ Kraft durch Freude "-
Urlauber die deutsche Heimat lieb gewinnen und schätzen
lernen . Der Führer hat den Reichsleiter der Deutschen
Arbeitsfront, Parteigenossen Dr . Robert Ley , mit dieser
Aufgabe betreut , der innerhalb der NS -Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " das Amt „ Schönheit der Arbeit "
gründete .

Das Amt „ Schönheit der Arbeit " soll Licht und
Sonne in alle Arbeitsplätze und in alle Wohnungen
hineintragen. Dunkle Fabrikhöfe und Vorplätze sollen
erhellt werden , verfallene Gärten wieder in Blülenpracht
erstehen . Das neue hoffnungsvolle Leben des deutschen
Volkes unter der Führung unseres Führers Adolf Hitler
soll und muß sich in dem äußeren Bild der Dörfer und
Städte , der Gärten, Wege und Landstraßen Deutschlands
widerspiegeln .

Bis zum 1 . Juli d . I . wird von den Hoheitsträgern
der Partei , der Arbeitsfront, vom Reichsnährstand und
den staatlichen Behörden eine Dorfverschönerungsaktion
durchgesührt , bei der alle mithelfen sollen . Unterziehe
jeder einmal seinen Hof , seine Werkstatt , sein Haus oder
seinen Garten einer eingehenden Prüfung , ob alles in
Ordnung ist. ob er nicht mit etwas Fleiß und Liebe
manches Unschöne beseitigen und in manchen dunklen
Winkel frohes Leben hineintragen kann .

Bis zum 1 . Juli d . I . müssen die Dörfer ein schmuckes
Landschaftsbild abgeben , damit, wenn im August d . I .
47 fremde Nationen nach Deutschland zum Weltkongreß
kommen , sie alle von unserer deutschen Heimat begeistert
sind .

Deutsche, erfüllt auch hierin Eure Pflichten ,
denn es geht um die Weltachtung Deutschlands .
Wenn der Weltkongreß im August LS 3 6 in
Deutschland tagt , dann sollen die 4V fremden
Nationen den Ausspruch des Parteigenossen Dr .
Robert Ley einstimmig bestätigen :

„Deutschland ist schöner geworden ".
Heil Hitler !

Dieckelmann , Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront-
Carl Röver , Gauleiter.

WAU «lsßeth MS - ZK
Das Winterhilsswerkdes deutschen Volkes ist beendet -

unsere Elsflether Volksgenossen haben durch Opferbereit¬
schaft und Gebefreudigkeit dieses großeHilfswerk ermöglichen
helfen , große Anforderungen wurden an die ehrenamtlichen
Helfer und Helferinnen gestellt , immer wieder traten die
Blockfrauen , die Sachbearbeiterinnen für Lebensmittel¬
und Brennstoffoersorgung in den Dienst des großen
Liebeswerkes . Stets waren die Mitglieder der NS - Frauen-
schaft bereit , die regelmäßigen Pfundsammlungen durch-
zuführen und mit großem Eifer beteiligten sich alle an
der großen Konservenaktion des letzten Sommers. Immer
wieder stellten sich zu den Reichsgeld - und Straßen¬
sammlungen die Gliederungen der Partei , SA , SS ,
NSKK, NSKOV. HI , BdM , DAF , die Handwerker und
der Reichsbund für Leibesübungen in den Dienst der
Sache .

Durch das WHW wurden in Elsfleth im Monats¬
durchschnitt 280 Familien und damit insgesamt etwa
800 deutsche Volksgenossen betreut .

Ganz besonders sind gegenüber dem Vorjahre die
Geldspenden gestiegen . Es kamen ein aus den Lohn - und
Gehaltsabzügen641,95 RM , aus den Eintopfsammlungen
1874,80 RM . aus der Reichsgeldsammlung 501,10 RM,
aus der Reichsstraßensammlung 1409,23 RM , und an
sonstigen Geldspenden 814,83 RM sowie aus Veran¬
staltungen 185,32 RM . Durch die veranstalteten Pfund¬
sammlungen wurden insgesamt 3036 Pfund Lebensmittel
gesammelt , u . a . Reis 900 Pfund , Weizenmehl 547 ,
Zucker 488, Graupen 29 , Hülsenfrüchte 423 , Haferflocken
143 , Speck 32 , Palmin und Margarine 40 usw . — Die
im Februar durchgeführte Fettsammlung erbrachte 312
Pfund Speck, Butter. Margarine , Schmalz und verschiedene
andere Fettigkeiten . Die Sammlung des Reichsnährstandes
lieferte an Roggen 1500 Pfund . Hafer 1825 , Weizen 1575 ,
Gerste 160 , Kartoffeln 32 500 , Steckrüben 8700, Kohl
59 500, Wurzeln 100 , Erbsen 190 , Bohnen 405 , Obst 125 ,
und außer einem baren Geldbeträge von 317 RM noch
verschiedene kleinere Mengen an Lebensmitteln . An Sach¬
spenden sind außerdem von den hiesigen Geschäftsleuten ,
Werken und aus der Landwirtschaft zur Verfügunggestellt
worden 1 Kalb , 1 ^ Schweine . 100 Pfund Reis, 12 Faß
Heringe , Milch . Wurst, Lebertran , 100 Pfund Butter,
300 Pfund Roggenmehl, Brote, 300 Pfund Haferflocken,
Graupen und Teigwaren, Schuhe . 9 Hasen und 18 Waren¬
gutscheine im Werte von 36 RM , die das WHW betreffenden
Anzeigen und Hinweise auf Veranstaltungen aller Art
wurden unentgeltlich veröffentlicht und vom hiesigen Licht¬
spieltheater wurden 50 Freikarten gestiftet .

Im Rahmen des WHW kamen zur Verteilung :
15 Waggon Torf im Werte von zirka 1800 RM , 600
ZentnerKartoffeln im Werte von ebenfalls zirka 1800 RM ,
350 Gas-Gutscheine im Werte von je 1 RM , 465 Gut¬
scheine über je 1 ZentnerBraunkohlenbriketts , 64 Gutscheine
über je 1 Zentner Steinkohlen . Zum 30 . Januar außerdem
166 Gutscheine über je 1 Zentner Briketts und 138 Gut¬
scheine über je 1 Zentner Steinkohlen und 775 Lebens¬
mittelgutscheine über je 1 RM.

Von der Kreisamtßleilung wurden der hiesigen Orts¬
gruppe überwiesen : 250 Dosen Fleischkonserven, 90 Pakete
Flammeri, 85 Pakete Puddingpulver, 42 Dosen Milch ,
50 Pakete Weihnachtskerzen . 50 Tannenbäume zum Weih¬
nachtsfest , 280 Pfund Weizenmehl , 100 Pfund Zucker,
60 Pfund Butter, 80 Dosen Fleisch zu je 1 Pfund,
60 Riegel Seife und 40 Pfund Margarine.

Das Zentralkleiderlager überwies Kleidungsstücke .
Stoffe und Schuhe im Werte von etwa 500 RM . Vom
Seefischmarkt Wesermünde wurden überwiesen und zur
Verteilung gebracht 2000 Pfund Fischfilet .

Bei der großen Gemüseaktion der NS -Frauenschaft
wurden eingekocht 1162 Dosen ä 1 KZ und 826 Dosen
ä 2 KZ , wovon in Elsfleth verbraucht wurden 578 Dosen
ä 1 KZ und 402 Dosen ä 2 KZ , wozu noch vom Kreis
Wesermarsch nach hier überwiesen wurden 183 Dosen .

Der Plakettenverkauf zeigt folgende Ergebnisse : Novem¬
ber (Schiffchen) 182,88 RM , Dezember (Edelstein ) 236,33
RM , Dezember (Reiterlein ) 237,40 RM , Januar (Friedrich
der Große ) 194,20 RM , Februar (Treue -Rune) 177,64 RM ,
März (Narzissen ) 209 . 25 RM und die Gausondersammlung
( Führerplakette ) 171,53 RM .

Diese überwältigenden Leistungen des Winterhilfs¬
werkes in unserem Weserstädtchen zeigen, daß das deutsche
Volk die nationale und sozialistische Haltung gefunden
hat und nun marschieren wir zuversichtlich und festen
Schrittes in die Sommerarbeit der nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt, zu helfen und Not zu lindern, wo es
nötig ist .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 18 . April 1936
Tages - Zeiger

T -Aufgang: 5 Uhr 25Min . (D -Untergang: 7 Uhr 28 Min-
Hochwasser :

11 .45 Uhr Vorm. — 11 .45 Uhr Nachm .
19 . April: — Uhr Vorm. — 12 .20 Uhr Nachm .

* Am Geburtstage unseres Führers, abends 8 Uhr ,
werden im „ Lindenhofsfaale " die politischen Leiter der
Ortsgruppen Altenesch, Altenhuntorf, Bardenfleth , Barde-
wisch -Hekeln, Berne , Elsfleth, Großenmeer , Neuenhuntorf
und Warfleth vereidigt unter der Leitung unseres Orts¬
gruppenleiters und ehemaligen Kreisleiters des Kreises
Elsfleth der NSDAP , Pg . Jbbeken . Durch den Stell¬
vertreter des Führers findet die Vereidigung statt unter
der Eidesformel: „ Ich schwöre Adolf Hitler unerschütterliche
Treue . Ich schwöre ihm und den Führern, die er mir
bestimmt , unbedingten Gehorsam . "

* Am Donnerstag abend traf im Tidehafen der Fisch-
dampser „ Jever " der Fischereigesellschaft „ Nordsee " ,
Bremerhaven, ein und wurde am Freitag vormittag auf
Slip geholt . Der Fischdampfer wird hier geklafft.



* Die Schatzinsel (Der Piratenkapitän ) , ein
Metro - Goldwyn - Mayer - Film mit Wallace Beery , Jackie
Cooper und Lionel Barrymore nach dem Roman von
Robert Louis Stevenson . Der Film von Abenteuern
und Gefahren , spannenden Erlebnissen und fernen Ländern .
Ein Film , der den Humor eines Lustspiels und die
Sensationen eines Kriminalfilms in sich vereint . — Endlich
ist es in Elsfleth gelungen , ein Märchentonprogramm
zu bekommen . Leider war es bislang nicht möglich , aber
jetzt wird sich Jung und Alt schon freuen aus Sonntag , denn
wer dieses Programm nicht gesehen hat , versäumt bestimmt
etwas .

* Die am Mittwochabend im Hotel „ Großherzog von
Oldenburg " abgehaltene Pflichtversammlung der N S -
Frauenschaft wurde in üblicher Weise eröffnet durch
die Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin , die in ihrer Begrüßung
besonders auch für den Vortrag „ Mutter und Kind in
deutscher Kunst " gewonnene Rednerin Frau Jse Plehn
willkommen hieß . Sie teilte mit , daß am Mittwoch von
der Abteilung Hauswirtschaft - Volkswirtschaft ein Film¬
vortrag stattfinde über Fischverwertung und Fischbereitung
und daß damit eine Ausstellung verbunden sei von Web¬
waren , die in einer benachbarten Ortsgruppe angefertigt
wurden aus altem und neuem Material . An den Tagen
vom 27 . bis einschließlich 29 . April finde ein Fischkoch¬
kursus statt , wozu sie um recht zahlreiche Beteiligung bat .
Im Rahmen einer „ Kraft durch Freude -Fahrt " finde in
nächster Zeit eine Besichtigungsreise statt nach den Kulturen
in Wiesmoor . Die NS -Frauenschaft Elsfleth veranstaltet
etwa Mitte Mai ein Fest unter dem Motto : Dem Fröh¬
lichen gehört die Welt ! Die Leiterin forderte die Frauen ,
die bereit seien, in diesem Sinne das Fest mit gestalten
zu wollen auf , sich zur Verfügung zu stellen . Es nahm
nun zu ihrem Vortrag „ Mutter und Kind in deutscher
Kunst " Frau Jse Plehn das Wort . Bevor sie die Licht¬
bilderserie zeigte, nahm sie Gelegenheit , zunächst eingehend
den Gang der deutschen Kunst zu behandeln unter der
besonderen Betonung , die Kunst sei so alt wie die Mensch¬
heit selbst, immer und überall haben die Menschen versucht,
das Höchste und Heiligste in der Kunst zu erhalten . Sie
sprach über den Stand deutscher Kunst im Wandel der
Zeiten und Richtungen und die Bedeutung deutscher Kunst
und ihrer Förderung unter Adolf Hitler . Weiter behandelte
sie die heiligen Aufgaben der deutschen Frau und Mutter ,
die immer wieder großen Künstlern Freude verschaffe zu
neuen Werken , besonders aber die deutsche Mutter mit
ihrem Kind sei immer schön . Zu jedem ihrer Lichtbilder
gab sie eingehende Erläuterungen und ehrte besonders in
verschiedenen Bildern Albrecht Dürer . Aus dem großen
Schatz ihrer Erfahrungen in allen deutschen Gauen
plauderte sie mit warmen Worten über Mutterglück und
-Freude . Mehr wahres Mutterglück habe sie gefunden
in Hütten als in den Palästen . Tief ergreifend rüttelte
sie an die Herzen der atemlos lauschenden Zuhörerinnen .
Das letzte Bild der Serie deutscher Kunstwerke zeigte die
Mutter des Führers mit ihrem Söhnchen , heute den
großen Führer des deutschen Volkes und dem großen
Verehrer der deutschen Frau und Mutter . Die Leiterin
dankte Frau Plehn für ihren Vortrag , der tiefen Eindruck
bei allen hinterließ und schloß dann mit dem Bekenntnis
der Treue zum Führer diese Feierstunden .

* 3 . Reichsnährstands - Ausstellung
Frankfurt a . M . vom 17 . bis 24 . Mai 1936 .
Die Landesbauernschaft Oldenburg läßt zur Reichsnähr¬
stands - Ausstellung Frankfurt a . M . am 17 . Mai 1936
einen Sonderzug mit 75 Prozent Fahrpreisermäßigung
verkehren , der am 21 . Mai 1936 früh wieder in Oldenburg
eintrifft . Der Sonderzug fährt am 17 . Mai ab Oldenburg
8 . 22 Uhr und trifft in Frankfurt a . M .- Ost um 19 .04 Uhr
ein . Die Rückfahrt erfolgt am 20 . Mai ab Frankfurt
a . M .- Ost um 6 .50 Uhr und führt zunächst bis Rüdes -
heim . Von Rüdesheim bis Koblenz wird ein Rhein¬
dampfer benutzt . Die Rückfahrt ab Koblenz erfolgt am
20 . Mai um 1857 Uhr , Ankunft in Oldenburg um
3 .46 Uhr . Gegen Vorzeigen der Sonderzugsfahrkarte
erhalten die Fahrtteilnehmer auf allen oldenburgischen
Bahnhöfen Anschlußkarten für den Sonderzug mit eben¬
falls 76 Prozent Fahrpreisermäßigung . Der Pauschalpreis
für die Fahrt nach Frankfurt a . M . beträgt 23 RM . In
diesen Preis sind eingeschlossen: Die oben angegebenen
Eisenbahnfahrten , die Dampferfahrt auf dem Rhein , für
3 Nächte Privatquartier in Frankfurt a . M . (einschließlich
Frühstück ) und eine Eintrittskarte für die Ausstellung .
Anmeldung bis spätestens 22 . April 1936 an den zuständigen
Ortsbauernführer . Bei der Anmeldung ist der Betrag
von 23 RM sofort einzuzahlen . Wenn Fahrtteilnehmer
bei Bekannten Unterkommen können , also keine Privat¬
quartiere benötigen , so ermäßigt sich der Pauschalbetrag
auf 14 30 RM .

* In einer in Brake stattgefundenen Sitzung des
Amtsvorstandes und der Bürgermeister sämtlicher Ge¬
meinden des Amtsbezirks im Beisein eines Vertreters des
Ministeriums , Oberregierungsrats Carstens , ist eine
Wohnungsbaugesellschaft „ Wesermarsch " gegründet worden .
Gesellschafter sind der Amtsverband und sämtliche elf
Gemeinden des Amtsbezirks . In den Aufsichtsrat der
Gesellschaft wurden gewählt Amtshauptmann Middendorf ,
gleichzeitig Vorsitzer, Bauer Gerhard Luks in Schweiburg ,
Bürgermeister Dr . Gerdes in Nordenham , Bürgermeister
Reich in Brake und Bürgermeister Müller in Berne .
Geschäftsführer der Gesellschaft sind Amtsoerbands¬
rechnungsführer Jeckei und Stadtbaumeistcr Hillmer in
Brake .

* Sonntagsrückfahrkarten zum 1 . Mai
gelten vier Tage . Der 1 . Mai , der „ Nationale
Feiertag des deutschen Volkes "

, fällt in diesem Jahre
auf einen Freitag . Die Deutsche Reichsbahn hat daher
die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten , die bekannt¬
lich zum 1 . Mai wie zu allen Feiertagen ausgegeben
werden , auch auf den zwischen dem Feiertag und dem
Sonntag liegenden Werktag ausgedehnt . Die Karten
gelten also zur Hinfahrt vom Donnerstag , 30 . April ,
12 Uhr , bis Sonntag , 3 . Mai , zur Rückfahrt vom
Donnerstag , 30 . April , 12 Uhr , bis Montag , 4 . Mai ,
12 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt ).

Halt — deutscher Junge !
Warum

wirbt das Deutsche Jungvolk in dieser Woche um Dich ?
bist Du

schon einmal dabei gewesen ? Beim Heimabend ?
Im Lager ? Auf Fahrt ?

noch immer nicht
hast Du verstanden , was es heißt , Jungvolkpimpf
zu sein: mutig und gerade , hart und diszipliniert !

bei uns
wirst Du ein Pimpf , ein Kamerad , ein Kerl ! Als
deutscher Junge gibt es für Dich nur eins : Her zu
uns ! Wann marschierst Du mit

im Jungvolk ?
* Starke Vermehrung der Schafe im

Oldenburger Lande . Die Schafzucht wird in
allen Teilen des Oldenburger Landes erfreulicherweise
wieder erheblich umfangreicher betrieben , als vor einigen
Jahren . In den marschigen Gegenden sieht man überall
auf den Weiden Friesische Milchschafe mit ihren Lämmern
in beträchtlicher Zahl . Auch im Süden Oldenburgs
wurden solche Schafe vielerorts beschafft. Vor allem legt
man sich dort wieder auf die völlig abgekommene Zucht
von Heidschnucken, die , wie vordem , von Schäfern mit
ihren Hunden gehütet werden . Beispielsweise weiden in
der sog. Vechtaer Marsch annähernd 900 Schafe , die aus
Westfalen und dem Niederrheinland bezogen wurden .
Sie legten die Reise dorther ohne jedes Verkehrsmittel
zurück und waren länger als einen Monat unterwegs .
In Vechta hat sich eine Schäferei -Genossenschaft gebildet ,
die ebenfalls bereits eine große Zahl von Schafen besitzt
und sich voraussichtlich gut entwickeln wird .

* Letzter Termin für „ P f u n d " - P a ck u n g e n .
Obwohl nach dem neuen Maß - und Gewichtsgesetz bereits
ab 1 . April die Gewichtsbezeichnung „ Pfund " durch die
Angaben in Kilogramm und Gramm abgelöst worden
ist. war im Interesse der Kostenersparung für die Wirt¬
schaft eine Aufbrauchfrist für schon vorhandene Drucksachen,
Plakate , Blechdosen usw . vorgesehen , soweit sie noch die
Bezeichnung „ Pfund " oder „ i/zPfund " tragen . Als letzter
Termin dieser Frist soll der 31 . Dezember 1937 gelten .
Nach einer Aeußerung des Reichswirtschaftsministers
kommt dies auch für Bestimmungen über die Preisaus¬
zeichnung usw . in Betracht , die sich in anderenVerordnungen
befinden , z . B . in der Verordnung über den Kleinverkauf
von Kaffee vom 3 . Mai 1933 , die bestimmt , daß auf der
Packung der Preis je Pfund der Ware anzugeben ist.
In Einzelhandelskreisen wird noch erklärt , daß die Gewichts¬
angabe in den kleineren Kilo -Bruchteilen für die Praxis
nicht zu bevorzugen sei , daß vielmehr die Bestimmung
in Gramm sich leichter einbürgern werde . Das bisherige
„ i/i Pfund " werde also im Kleinverkauf nicht so häufig
als „

*/, Kg .
"

, sondern mehr unter der Bezeichnung
„ 125 Gramm "

, das „
' /, Pfund " nicht als ,,

' gg Kg . " ,
sondern gleichfalls in der Grammangabe weiter bestehen.
Mit der Bekanntgabe der Durchführungsbestimmungen
des Reichswirtschaftsministers ist demnächst zu rechnen.

* Rastede . Die seit dem zweiten Ostertag ver-
schwundene kleine Angelika von Essen ist in der Jauchekuhle
hinter dem Schweinestall auf dem Hofe ihres Vaters
gefunden worden . Die Polizei hatte , da sie wegen der
verschiedenen und unbestimmten Aussagen der Leute , die
die kleine Angelika in einem Auto noch gesehen haben
wollen , eine Entführung für ausgeschlossen hielt und da
sie ganz sicher gehen wollte , die Anweisung erteilt , die
schon mit Stangen und Haken durchsuchten Jauchekuhlen
leerzupumpen . Mittwoch morgen wurde mit dieser Arbeit
begonnen . Gegen 9 45 Uhr fand man in der zweiten Kuhle
die kleine Angelika . Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen
vorliegt , steht noch nicht fest . Die Leiche wurde in
Oldenburg vom Landesarzt seziert . Da der Verdacht besieht,
daß das junge Mädchen Helene Harms , die auf das Kind
achten sollte und der auf dem Hof tätige Gerd Oltmanns
irgendwie mit der Tat in Zusammenhang stehen , wurden
sie sofort verhaftet und in das Oldenburger Untersuchungs¬
gefängnis übergeführt . Mit dem Auffinden der kleinen
Angelika ist wohl eine gewisse Beruhigung der Volks¬
meinung eingetreten . Die Tat selbst liegt aber auch jetzt
noch im tiefen Dunkel .

* Oldenburg , 16 . April 1936 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
1089 Tiere , nämlich 1050 Ferkel und 39 Läuferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 15 .00 - 17 .00 RM
Ferkel , 6- 8 Wochen alt . 17 .00 - 20 .00 „
Ferkel . 8—10 Wochen alt . 20 .00 - 24 .00 „
Läuferschweine . . 24 .00—40 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
in allen Gattungen Uber Notiz , geringere unter Notiz
bezahlt . Marktverlauf : Mittelmäßig .

* Oldenburg . Aus Oldenburg wanderten im Jahre
1935 nach Uebersee aus 117 Personen (davon 74 weiblichen
Geschlechts) , lieber Bremen wanderten davon aus 88 .
Gegenüber 1934 ist die Zahl der Auswanderer um 40
zurückgegangen . Auf 100 000 Einwohner entfielen in
Oldenburg im Jahre 1934 : 27,1 , im Jahre 1935 : 19,9
Uebersee-Auswanderer .

* Barrel . Es gibt immer noch Menschen , die den
Geist der neuen Zeit noch nicht begriffen haben und glauben ,
auch jetzt noch als Schieber und Volksschädlinge schlimmster
Art ihr Geschäft machen zu können . Vor einiger Zeit
ließ ein Landwirt ein Schwein , das sich nicht gut ent¬
wickelte, schlachten, um das Fleisch im eigenen Haushalt
zu verwerten . Es stellte sich aber heraus , daß das Fleisch
nicht einwandfrei war . Er beschloß, das Fleisch sür die
Hühner zu kochen . Der Schlachter machte den Vorschlag ,
das Fleisch an eine Fuchssarm zu verkaufen . Da er den
Verwalter kenne, wolle er die Sache schon vermitteln .
Der Landwirt ahnte nichts Schlechtes . Der Erlös war
nur gering . Am selben Abend fuhr dann auch ein Auto

auf den Hof , und der „ Verwalter " von der Fuz
wurde als Käufer des Schweines , das zur menfl

'l
Ernährung nichts taugte , vorgestellt . Das Schwein,
fein säuberlich verpackt und in das Auto gebracht,
ging es im Schutze der Nacht in ein benachbart^ !
ins Preußische hinein , aber nicht nach einer Fuchx
sondern in einen Schlachterladen , um dort als ersM
Fleisch und als Wurstwaren der Kundschaft zugeW
werden . Aber das Auge des Gesetzes wacht , u
ganze Bevölkerung ist froh , daß dieses schmutzigel
ans Tageslicht gebracht werden konnte . Die
Schlachter und der „Fuchsfarmverwalter " Werdens
verantworten müssen .

* Vechta . Die Justizpressestelle in Oldenburg
mit : Der 29jährige Carl Tebben und die 3W
Antonia Thedick, geborene Kemper , beide aus Gars
Oldenburg , die vom Schwurgericht in Oldenburg
4 . Dezember 1935 wegen gemeinschaftlichen Mordet!
Tode und zu lebenslänglichem Ehrverlust verurteilt !
sind , wurden Donnerstag morgen im Hofe der Gesang,
anstatt in Vechta hingerichtet . Beide haben nach
reiflichen Ueberlegungen und kaltblütigen Vorderes
den Ehemann der verurteilten Thedick am 25 . Augusts
in Garrel auf grausamste Weise umgebracht , weil er »
ehebrecherischen Verhältnis im Wege stand .

* Driefel . Der Bauer Langerenken, der in >
Sandkuhle ein chaukisches Standgefäß fand , hat uns
Ostersonnabend ein zweites gut erhaltenes Gefäß frag!
Es handelt sich bei diesem zweiten Fund ebensastD
ein chaukisches Gefäß aus der Zeit um Christi
Diese Urne hat dieselbe Form wie die erste, ist aller !!
größer und hat keinen Standfuß . Sie enthielt
ebenfalls Knochenbrand . Durch diese beiden Uriilj
der Beweis erbracht , daß um Christi Geburt
Zetel die chaukische Siedlung vorhanden gewesen ist.
die heimatliche Geschichtsforschung sind diese beiden '

daher von größter Bedeutung .
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Am 15 . April 1936 wurde unser langjährig
treues Ehrenmitglied , der

Schnhmachermeifter

Johann Hauerke «
aus unserer Mitte genommen . Er war »
allzeit ein lieber treuer Kamerad . Sein Anden

'' !
werden wir stets in Ehren halten .
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